
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 28 (1924-1925)

Heft: 4

Artikel: Jugendliebe

Autor: Denzler, Hans J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661948

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661948
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


110 Jpanss ®engler: $ugetibliefie. — Sßaul 3laef: Dîeifen tut molaitfdien Slrdfipel.

meine Scßlafgimmertür. Sllê icß aufßorcßte, ofjne
SInttoort 51t qeBen, floßfte e§ normals itnb btin=
genber.

„2Ber tft bei " fragte id} ängftlicß.
„3d) Bin'§, gräitlein ©berl. Öffnen Sic

bod)!" @§ mar bie erregte Stimme beS ©rafen.
„SßaS ift beim? Srennt'S im Scßioß?

„ga unb nein "

„©ann ßat'§ Sßeile!"

„SScßt bocß; id) toiinfcße nod) eine furge Un=

terrebung."

„gn ©egentoart gßrer Einher, gerne, mor=
gen früt)."

goß ßörte ein paar ©ritte, bie fid) anf bem

©eßßid) tofdj berieten, unb ergab mid), nadjbem

mein fperg fein übermäßiges Sodjen eingefteftt,
ber Süße.

Seim S(Bfd)ieb Kißten mid) bie Einher, unb
nannten mid) „liebe ©ante", ©er ©raf reidjtc
mir bie .fbanb unb fagte beinegt: „Sie firtb unS
immer in gremtbfdfaft toiïïïonunen. Sïbieu,
liebeS gräitlein!"

Sßaßrßaftig, jeßt mußte id) ißm bie ,f3ant>

briiden unb freubig rief icfi: „Slbievt, lieber

©raf!"
„llnb fein filberneS Sßappenfcßilb," rief id)

ladjenb, „ßeften toir als Sdfnutcf feft am Stoßf»
enbe unfereS ©ßebetteS."

llnb id) toie§ meinem Scßaß bie ©roßßäc
bor, bie fie mit ben gaßßelnbeii giißen Io§ge=

fcßarrt Batte. (gortfeßung folgt.)

Sugertbltebe.
©ebenk icf) jeßf ber fernen 3etf,
©a mir einanber freu ergeben,

©Sie auf ein fängff gefebfes Geben

6cßau id) guriich auf greub unb Geib,

Untmrkficß roie ein Stärcßenfraum
5Bar jenes ©Hieb an ©bens 6aum.
ilnroirklicß mar aud) fein Sergeßn — —
©Sie könnt id) fonfi noeß rückroärls feßn

3n jenes licßfe, grüne Ganb,
©So über manche Sügelroelle
©3ir jubetnb jogen Sanb in Sanb,
3n unfern Sergen grüBlingsßelle.

£anS 2)en§ïet.

îletfen im malaiifcf)en $ïrcl)tpel.
58on Sßaul Sftaef.

©er fofgenbe borgen entriß nrid) für immer
biefer itnangeneßmen Sacßbarfcßaft, inbem er

miüj um 8 Ußr toieber auf ben erbbegtoingenbett
Scßienenftrang feßte unb Inciter gen Süben in
baS ©ebirge ßiitauffüßrte. Stitten burd) Sa=
toaßS, toelcße auf ißren ©erraffen bie SeiSÏUÏtur
in allen Stabien barfteden, bout nod) tief im
SBaffer fteefenben eingelnen Sflänglein bis gum
Boßen Stengellnalb ber an tpafer gemaßnenben
grueßt, fmaragbgrün unb mit Süorgentaußerlen
beßangen, über Sßeiben, too 8f3ferbe itnb Süffel
fid) ergeßen, burcß ©ee= unb ®affeeßflangungen,
Durcß Sambittiebe geßt bie gaßrt — aitd) an
freunblicßen ©örfeßen borbei, alle giegelbebacCjt

itnb toeißgefirftet, bie .fgäufet mit gelben SBänben
auS geflocßtenem Sarnbit unb alleS eingeßegt mit
©elänber itnb gledfttoerf au§ bemfelben Sau»

(gorifeßung.)

material, beffen enorme Sebeittung für gnbien
bei jebem Schritt itnb ©ritt in bie Slugen
fßringt. ©ie Saßn nimmt ißren füblichen 3öeg

burd) bie ©infattelung gtoifcßen bem Salaï unb
bem ettoaS entfernteren Staffibe be§ bis auf
2962 m $öße anffeigenbert erloftßenen SuIfanS
©ebc unb erreiißt bei ber fpalte Senba (550 m)
eine SBafferfdfeibe, beren Überfeite gum inbifeßen
Dgean unb gtoar ber SBßntooßSbai fi(ß abbad)t,
finît felbft toieber bis gur Station ©jibabaï auf
395 m, um bann mit ettergifdier ©reßung nad)
Dften unb tücßtigem SInftieg ben ©ingang in
bie Sfeanger ©ebirgStoelt gu ergtoingen.

Qaßlreicß unb bolföbelebt ftnb bie gaßlreid)eu
Stationen, bereit toießtigfte auf 607 m $öße, ber

Kurort Sufabumi, in einer ©rtoeiterung beS

engen ©ale§ liegt, ringS 'umgeben bon auf ben

Hans I, Denzlem Jugendliebe. — Paul Naef: Reisen im malaiischen Archipel.

meine Schlafzimmertür. Als ich aufhorchte, ohne
Antwort zu geben, klopfte es nochmals und drin-
gender.

„Wer ist da?" fragte ich ängstlich.

„Ich bin's, Fräulein Eberl. Öffnen Sie
doch!" Es war die erregte Stimme des Grafen.

„Was ist denn? Brennt's im Schloß?

„Ja und nein! "

„Dann hat's Weile!"
„Nicht doch; ich wünsche nach eine kurze lln-

terredung."

„In Gegenwart Ihrer Kinder, gerne, mor-
gen früh."

Ich hörte ein paar Tritte, die sich auf dein

Teppich rasch verloren, und ergab mich, nachdem

mein Herz sein übermäßiges Pochen eingestellt,
der Ruhe.

Beim Abschied küßten mich die Kinder, und
nannten mich „liebe Tante". Der Graf reichte
mir die Hand und sagte bewegt: „Sie sind uns
immer in Freundschaft willkommen. Adieu,
liebes Fräulein!"

Wahrhaftig, jetzt mußte ich ihm die Hand
drücken und freudig rief ich: „Adieu, lieber

Graf!"
„Und sein silbernes Wappenschild," rief ich

lacheiü, „heften wir als Schmuck fest am Kopf-
ende unseres Ehebettes."

Und ich wies meinem Schatz die Trophäe
vor, die sie mit den zappelnden Füßen losge-
scharrt hatte. (Fortsetzung folgt.)

Jugendliebe.
Gedenk ich jetzt der fernen Zeit,
Da wir einander treu ergeben,

Wie auf ein längst gelebles Leben

Schau ich zurück auf Freud und Leid.

Unwirklich wie ein Wärchenlraum
War jenes Glück an Edens Saum.
Unwirklich war auch sein Vergehn — —
Wie könnt ich sonst noch rückwärts sehn

In jenes lichte, grüne Land.
Wo über manche Kügelwelle
Wir jubelnd zogen Kand in Kand,
In unsern Kerzen Frühlingshelle.

Hans I. Denzler.

Reisen im malaiischen Archipel.
Von Paul Naef.

Der folgende Morgen entriß mich für immer
dieser unangenehmen Nachbarschaft, indem er

mich um 8 Uhr wieder auf den erdbezwingenden
Schienenstrang setzte und weiter gen Süden in
das Gebirge hinaufführte. Mitten durch Sa-
wahs, welche auf ihren Terrassen die Reiskultur
in allen Stadien darstellen, vom noch tief im
Wasser steckenden einzelnen Pflänzlein bis zum
hohen Stengelwald der an Hafer gemahnenden
Frucht, smaragdgrün und mit Morgentauperlen
behängen, über Weiden, wo Pferde und Büffel
sich ergehen, durch Tee- und Kaffeepflanzungen,
durch Bamburiede geht die Fahrt — auch all
freundlichen Dörfchen vorbei, alle ziegelbedacht
und weißgefirstet, die Häuser mit gelben Wänden
aus geflochtenem Bambu und alles eingehegt mit
Geländer und Flechtwerk aus demselben Bau-

(Fortsetzung.)

material, dessen enorme Bedeutung für Indien
bei jedem Schritt und Tritt in die Augen
springt. Die Bahn nimmt ihren südlicheil Weg
durch die Einsattelung zwischen dem Salak und
dem etwas entfernteren Massive des bis auf
2962 m Höhe ansteigenden erloschenen Vulkans
Gedc und erreicht bei der Halte Benda (l>50 w)
eine Wasserscheide, deren Überseite zum indischen
Ozean und zwar der Whnkoopsbai sich abdacht,
sinkt selbst wieder bis zur Station Tjibadak auf
396 w, um dann mit energischer Drehung nach

Osten und tüchtigem Anstieg den Eingang in
die Preanger Gebirgswelt Zu erzwingen.

Zählreich und volksbelebt sind die zahlreichen
Stationen, deren, wichtigste auf 607 m Höhe, der

Kurort Sukäbumi, in einer Erweiterung des

engen Tales liegt, rings umgeben von auf den
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